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Jahre verblieb. Die ersten 2 Monate des Jahres 1880 verbrachte Gort in Lu-
gano zur Erlernung der italienischen Sprache.

Nun kam die Periode seiner letzten und längsten Wirksamkeit in Bütsch»
wil, 1880—1897. Bei seinem Antritte zählte die dortige, 1863 gegründete
Realschule gegen 25 Schüler. Im Laufe der Jahre nahm die Zahl der letzteren
immer zu, Gort's Kräfte aber ab, und so sah er sich infolge angegriffenener Ge-

sundbeit genötigt, 1897 aus seine Lehrstelle zu resignieren. Mit seinem letzten
Schulexamen wurde eine kleine Abschiedsfeier verbunden. Der Schulrat verdankte
dem greisen Lehrer seine Wirksamkeit, besonders weil er auch .stets die sittliche
Bildung seiner Zöglinge zu fördern gesucht und fortwährend ein wachsames

Auge auf das Verhalten derselben in und außer der Schule hatte und so seinen
veredelnden Einfluß nickt bloß im beschränkten Raume des Schulzimmers, son-
der» auch in weiteren Ledenskreisen zur Geltung brachte.' Die Leiden des Al-
ters blieben dem Scheidenden nicht erspart. Was vergänglich an ihm war,
wurde nun am 2. August in Schwyz zur geweihten Erde bestattet. Seiner Seele

möge Gott im Himmel ein lohnender Vater sein. Hat ja Herr Reallehrer Gort
oft auch an Werktagen dem Gottesdienste beigewohnt, um für seine Wirksamkeit
und den Schülern den Segen von oben zu erflehen! li. 1.

Bütschwil. Prof. Bertsch.

Anmerkung der Red. Wie wir erfahren, ist der neue RegierungSrat
Dr. Gmür nicht ein Enkel des Herrn Kantonsrichters und AdministrationsratS
L. Gmür sel., sondern ein Großneffe desselben und ein Enkel von Herrn Jvh.
Gmür sel. in Amben. —

äs dem Kanton Freiburg.
n Am 6. Juli hielt der freiburgische Erziehungsverein

in Châtel St. Denis seine ordentliche Jahresversammlung. Eine bei

diesem Anlasse noch nie so zahlreich beachtete Teilnehmerzahl fand sich

im Festorte ein. Es war wirklich eine Wonne, an diesem Tage, der

ganz aus Sonnenduft und -Glanz gewoben war, ins freiburgische Berg-
land zu fahren. Und zudem fühlte man sich verpflichtet, am Ehrenfest
unseres Hrn. Erziehungsdirektors G. Python, der seit 25 Jahren diese

hohe und bedeutungsvolle Würde inne hat, teilzunehmen.
In Châtel empfingen Musik, blumentragende, weißgekleidete Mäd-

chen und in orientalisches Prunkgewand gehüllte Knaben die vielen
Waller. Dann ging es durch die breite, saubere Straße hinauf, während
Kanonen losbrannten und augenblicklich fast betäubten, der prächtigen
Kirche zu, wo die Lehrer deS Vivisbachbezirkes und die Mädchen des

Pensionats von Châtel ein würdiges Requiem für die verstorbenen Mit-
glieder des Vereins sangen.

Tarauf begab sich alles in das Theaterlokal zu den VereinSver-
Handlungen. Unter der Masse Teilnehmer bemerkte man hohe und
höchste Würdenträger: zu vorderst den vielverdienten Jubilaren, zwei
Staatsräte, Hrn. Bundesrichter vr. Schmid, Hrn. Reynold. Präsident
des Großen Rates, den Rektor der Universität Hochw. H. Zapletal,
und viele andere. Als Ehrenpräsident waltete Herr Oberamtmann Ober-
son von Châtel. Mit warmen Worten begrüßte er die Anwesenden.
Dann entwarf er in prächtiger, gedankenvoller Ausführung so eine Art
Programm des Unterrichtes und der Erziehung. Fortschritt und
Erziehung: das find ihm die zwei Ideen, von denen das Wohl des



Einzelnen wie das der Gesamtheit abhängt. Aber Fortschritt durch
die Krziehnng lautet die Parole. „Wir alle," so fährt der Redner
weiter, „werden fortfahren, unsere Kräfte zu verbinden, unser Wollen
zu einigen, um unserm lieben Kanton eine gläubige uad wachsame
Generation zu erhalten, welche standhaft die Ueberlieferungen des
Glaubens und deS Patriotismus wahrt, welche den heimatlichen Boden
liebt und treu den religiösen und bürgerlichen Pflichten nachkommt. Wir
werden die Entwicklung der Erziehung der männlichen Jugend
verfolgen, einen immer mehr das gewerbliche Leben berücksichtigenden
Unterricht anstreben und so den Bedürfnissen und Fortschritten unserer
Zeit genügen. Wir werden der Erziehung der weiblichen Jugend
immer mehr Sorgfalt zuwenden, dem weiblichen Geschlechte die Bildungs-
schätze zugänglich machen, um Geist und Herz zugleich zu sättigen, indem
man ihm die Mittel an die Hand gibt, immer fähiger und tüchtiger die
so wichtige Stelle als Erzieherin und Mutter einzunehmen." —

Ueber die Konferenzarbeit „Mittel zur Förderung der
Sprache und der Aussprache des Schülers", von der wegen
Zeitmangel nur die Resolutionen gelesen werden konnten, entspann sich
eine lebhafte und ausgibige Diskussion, die zu keinem endgültigen posi-
tiven Resultat führte. Es wurde der Kommission anheimgestellt, die
wallende und brodelnde Suppe abkühlen zu lassen und dann den guten
Brocken herauszufischen.

Das best gemeinte Gerede dauerte bis 1 Uhr. Dann machte man
in Hinsicht auf andere Forderungen, die sich immer mehr fühlbar
machten, dem gedankenreichen Besprechen des fraglichen Themas ein Ende.
Es ging zum Bankett in die geräumige Halle der „Elektrischen Bahnen
von Greyerz". Trotzdem alles prächtig und nett geziert war, erfuhr
man doch, daß die Elektrizität drinnen geblieben war. DaS bewiesen
die vielen Toaste und Reden, die da stiegen zu Ehren der Kirche, deS

Vaterlandes, des Jubilare», des Einvernehmens zwischen Geistlichkeit
und Lehrerschaft u. s. w. Sichtlich ergriffen von den allseitigen Shm-
pathiekundgebungen bestieg Herr Erziehungsdirektor Python
die Rednerbühne. Er sprach, daß man bei Einschätzung seiner Erfolge
die herrschenden Zustände und die getreuen Mitarbeiter auch berücksichtigen
möge. Dann griff er in die Geschichte der letzten 50 Jahre zurück und
zeigte da den Boden, das Wirkungsfeld für die Ziele des Erziehungs-
Vereins. Glaube und Fortschritt, das waren die zwei Mittel,
welche die hohen Ziele zur Wirklichkeit kommen ließen. Diese Ein-
tracht von Glaube und Fortschritt zu bewahren, bittet er
flehentlich diejenigen, denen die Erziehung der Jugend anvertraut ist.
„Behaltet den alten Glauben, verteidiget ihn, indem ihr ihn im Herzen
traget, Liebe zum Nächsten hegt, ohne welche der Glaube kein aufrichtiger
ist. Aber seien wir auch modern und verkennen die Errungen-
schaften der Zeit nicht. Der Fortschritt ist von Gott gewollt.
Suchen wir uns ihm anzupassen. Haben wir Vertrauen zur guten,
wahren Wissenschaft; denn nie hat die Wissenschaft zum Ruin geführt,
außer fie habe ihre Schranken überschritten." Dann hebt der ehrwürdige
Magistrat noch die ungeheure Bedeutung der Schule als der Stätte der
Bildung zukünftiger Generationen hervor. Man hatte das höhnische
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Wort geprägt: „Freiburg Gottes Freund, alles Feind". Doch nun steht
in der Geschichte mit goldenen Lettern geschrieben: „Ireiburg Gottes
Freund, alles Freund". Ein Beifallssturm, der gar nicht enden wollte,
zeigte, daß Pythons Gedanken ein Echo finden unter Lehrern und Volk.

So war das Fest des freiburgischen Erziehungsvereins ein viel-
stimmiger Hymnus auf die höchste Autorität, auf Gott und seine Kirche,
auf die höchste Aufgabe der Menschheit, die christliche Erziehung, und
das Fest klang aus in einem hundertstimmigen Lob- und Ehrengesang
auf unsern hochverehrten, vielverdienten Förderer des Schulwesens aller
Stufen unseres KantonS, Hrn. Erziehungsdirektor Python. Auch eine

Reihe Telegramme lief ein, alle Freiburgs Fortschritt preisend und den

kühnen Steuermann feiernd. So n. a. auch ein größeres und begeistertes
von Oberiberg aus vom Chefredaktor der „Päd. Blätter", der zufällig
einen Tagesabstecher gemacht und seines alten Studienfreundes und dessen

Jubeltages von da aus freudig gedachte. Möge es Herrn Python ver-
gönnt sein, die Früchte seiner unter so großer Mühe und Arbeit gelegten
Saat noch recht viele Jahre in immer größerer Fülle reifen zu sehen! ^.e.

Briefkasten dels Redaktion.
Verschoben wußten werden, trotzdem gesetzt: 2 Korresp. — Literari-

sches — Cdaritas-Kongreß — Schulbidliotheken — Lehrer-Exerzitien ec., total,
mindestens 9 Spalten. —
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Kollegium Maria Hilf
in Schwyz,

neu erbaut «ud entsprechend alle» moderne» Anforderungen, ist Eigen-
tum der hochwürdigsten Bischöfe von Chur, St. Gallen und Basel und umsaßt:

1. Vorbereitungskurse zur Erlernung der deutschen Sprache.
2. Eine vierklassige Handelnschule als Vorbereitung für Post, Zoll, Bankfach

und jede bürgerliche Berufsart, mit kantonalem Diplom.
3. Eine sechsklassige technische Schnle als Vorbereitung auf die eidgen. tech-

nische Hochschule, mit Realmaturität und direktem Anschluß an das Poly«
technikum.

4. Ein vollständiges siebenklassiges Gymnast««, mit Literarmatnrttiit.
Das hygienisch besteingerichtete Internat bietet Raum für 4b0 Zög-

linge, die nach Alter und Studien in 5 von einander vollständig getrennte Ab-
teilungen eingegliedert werden, und daselbst, bei vorzüglicher Kost, durch gewissen-
hafte Ueberwachung, liebevolle Anleitung zum Studium und zu einem echt reli-
giösen, sittlichen Leben, möglichst individuelle, körperliche und geistige Erziehung
finden. H 40« Lz «s

Für Auskünfte und Anmeldungen wende man sich an das Kektarat.
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